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Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zunachſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtdebite 
1 x verlufligen Zeitungen zu wenden. 5 
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Die Jeſuiten. 
Li; 

Seit einiger Zeit dringt die Beſorgniß wegen jefuiti- 
ſcher Umtriebe ſelbſt in ſolche Kreiſe ein, die ſonſt als 
die Kreiſe proteſtantiſcher ten berüchtigt waren. 

Thatſache iſt es, daß durch ganz Europa eine Pro⸗ 
paganda für die katholiſchen Intereſſen exiſtirt. That⸗ 
ſache iſt es, daß ſeit langen Zeiten her kein ſo reges 
Streben und ſo kühnes Hervortreten der katholiſchen 
Vereine ſtat'gefunden hat als in der jüngſten Zeit. — 
Thatſache iſt es, daß dieſe Agitation ſich nicht auf das 


religibſe Gebiet beſchränkt hat, auf welchem wir ihr die 


' 


Berechtigung niemals abſprechen werden, fondern daß 
fie auch auf das Gebiet der Politik übertrat und allent⸗ 
halben, mit der flügge gewordenen Reaction Hand in 
Handeging. Thatſache iſt es, daß der Papſt bereits vor 
Jahresfriſt nicht den legitimen Graf Cham bord, ſondern 
Louis Napoleon, auf dem Thron Ffankreichs zu ſehen 
wünſchte und dies in einer Note an Oeſtreich ausſprach. 
— Thalſache iſt es — und wir haben unausgeſetzt dar⸗ 
auf hingewiefen — daß die Geiſtlichkeit in Frankreich 
die Hauptſtütze Louis Napoleons zu werden verſprach.— 


Thatſache ift es, daß die Jeſuiten und ihre Bannerträ⸗ 


ger zuerſt aus dem Lager der Legitimiſten in das des 
Uſürbators flüchteten. — Thatſache iſt es, daß die 
Biſchöſe Frankreichs die Gewaltthaten Louis Napoleons 
gut gehe te haben, und die Volksſtimme auf ihn durch 
Hi tenbriefe und Ellaſſe lenkten, noch ehe ſie den mit 
Spanien, zur fegt hung der ‚proteftanfifchen Religion 
daſelbſt abgeſch Offenen Vortrag. kannten. — That⸗ 
ſache iſt, der gewaltige W derſtand, den die kitho⸗ 
liſche Kirche in Ergland leſter, woſelböſt ſie die Dul⸗ 
dung für ſich in Anſpruch“ nimmt, aber dabei in 
die off nſte Sprache der, Unduleſamkeit ausbricht. — 


1 


Berlin, Mittwoch, den 7. Januar 
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Thatſachen find die neuerrichteten Biſchofſitze, die Vor⸗ 
orte, die Verſammlungen und die thätigen Miſſtonen in 
Deutſchland. Thatfachen find die berſtärkten Collegien 


> hun Jahrgang.) 


und Stifte der J ſuiten in Oeſtreich. Thatſache iſt die 


ſiegende Sprache, die man in allen katholiſchen Organ 
vernimmt. x 


All' dies zuſammengenommen rechtfertigt die Beſorg⸗ 


niß vor den politiſchen Zwecken der Jeſuiten und richtet 
den Blick jedes Unbefangenen auf dieſe vielbewunderte, 
5 vielgehaßte und vielgefürchtete Geſell⸗ 
chaft. f 

All! dies aber beſtärkt uns in dem Wunſche, ünſern 
Leſern ein Näheres über das Weſen der Geſellſchaft Jeſu 
vorzuführen, in kurzen Zügen, Urſprung, Einrichtung, 
Zweck und zum Theil auch die Geſchichte der Geſellſchaft 
darzuſtellen, um zu dem Schluß zu gelangen, der uns 
lehren ſoll, ob und was wir von den Jeſuiten zu 
fürchten haben. g P 

Bevor wir aber unſerm Theme in den folgenden 
Artikeln näher treten, wollen wir ein paar Worte zur 
Vorbereitung und Verſtändigung ausſprechen. > 

Vor Allem find wir bei unſerer Unterſuchung und 
Beurtheilung dieſes Thema’ mit großer Vorſicht zu 
Werke gegangen. Wir haben niemals jenes plumpe 
Vorurtheil getheilt, daß die Geſellſchaft der Jeſuiten auf 
nichts berücht, als auf Bewug, Lüge, Verführung, Erbe 
ſchleicherei. Uaſtitlichkelt und einer Miſchung von Herrſch⸗ 
ſucht und Virdummung. Wir ſind ſteis der Ueberzeu⸗ 
gung geweſen und ſind noch der Ueberzeugung, daß 
eine Geſellſchaft, die dreihundert Jahre fortbeſteht, wohl 
eine Verirrung des Menſchengeiſtes — denn auch der 
Irrihum hat ſeine Geſchichte — nicht aber von vorne 
herein eine Verworfenheit fein kann. Die Menſchen⸗ 


natur iſt ſo eingerichtet, daß Verworfenheiten niemals 


eine dauernde Eriſtenz haben. 
* 


Sie zerfallen in ſich, oder 


„ 


ſcheitern an den guten oder auch an denz böſen Eigen⸗ 
ſchaften ihrer Thellnehme — 


Unſere Leſer werden daher wohl unſer ruhiges Ur⸗ 


theil über die Geſellſchaft hören, keineswegs aber eine 


Skandal- und Läſtergeſchichte zu erwarten haben. 


Ferner beſteht das Eigenthümliche dieſer Geſellſchaft 
darin, daß ihre bekannt gemachten Statuten nur aus⸗ 
Man giebt da⸗ 


ugsweiſe an das Licht getreten find. 
ber der Vermuthung Raum, daß der Geſellſchaft Ge⸗ 
heimniſſe zu Grunde liegen, die ſelbſt ihren untergeord⸗ 
neten gliedern nicht bekannt ſind. Man hat daher 
zur wahren Enthüllung der Jeſuiten viel Scharffinn und 
Erfindungsgeiſt aufgewandt und allen Möglichkeiten der 
Phantaſte frelen Spielraum geſtattet. — Auch wir neh⸗ 
men an, daß die Hauptſtatuten noch unveröffentlicht und 
die bekannten nur Auszüge ſind; aber wir haben in 
dem Urtheil, das wir uns über dieſe Geſellſchaft gebil⸗ 
det, von uns unbekannten Geheimniſſen ganz abgeſehen 
und nur die bekannten und von den Jeſuiten als echt 
anerkannten Statuten als Grundlage unſerer Belrach⸗ 
tung angenommen. — Wir ſind nämlich der Anſicht, 
daß ein Gebelnnig und deſſen Zweck, welches dreihun⸗ 
dert Jahre exiſtirt, ohne ſich durch Thatſachen unzwei⸗ 
deutig zu verrathen, entweder kein Geheimniß ſein 
kann oder wenigſtens keines von Bedeutung. — Wir 
können uns nicht denken, daß ein Plan, der vor drei⸗ 
hundert Jahren geſchmiedet fein ſoll, noch heute, nach⸗ 
dem die Welt, das Leben, die Anſchauungen, die Wif⸗ 
ſenſchaften, die Künſte, die Nationen, die Verhällniſſe, 
die Zuſtände ſich ungeheuer verändert haben, irgendwie 
paſſend ſein kann, ſelbſt wenn ſolch ein Plan von dem 
größten Denker der Welt erdacht fein ſollte; am aller⸗ 
wenigſten aber kann er ſo gefährlich ſein in einer Zeit, 
wo bei aller Geheimthuerei das Leben der Menſchheit 
einen ſo gewaltigen Zug nach der Oeffentlichkeit hat. 

Wir werden daher die ſogenannten „Geheimntiſſe der 
Jeſuiten“ nicht berühren und uns mit den bekannten 
und anerkannten Thatſachen als Grundlage für unſer 
Urtheil begnügen. ; 

Endlich müſſen wir unſern Leſern das Geſtändniß 
ablegen, daß wir nicht fruher an dieſen kurzen Abriß 
unſerer Arbeit — die wohl ausführlicher behandelt zu 
werden verdient, als es hier in unſerm Blatte thunlich 
iſt — gegangen ſind, bevor wir nicht eine größere An⸗ 
zahl von Schriften über dieſes Thema durchgeleſen. Aber 
wir glaubten nur unſerer Pflicht genügen zu können, 
wenn wir außer den allgemeinen Quellen ein von Je⸗ 
ſuiten ſelber als authentiſch anerkanntes Werk ihrer Ge⸗ 
ſchichte als Leitfaden wählten. Das Werk, das wir hier⸗ 
mit meinen, iſt „die Geſchichte der Jeſuiten von Crsti⸗ 
neau⸗Joly“, deſſen Ueberſetzung in deutſcher Sprache mit 
einem Vorwort von Herrn Brinkmann, Probſt an der 
St. Hedwigs⸗Kirche zu Berlin, verſehen iſt, ein Werk, 
dem wir Klarheit und Geiſtesſchaͤrfe in hohem Grade 
nachrühmen müſſen. 

Nach dieſen einleitenden Worten wollen wir in mög⸗ 
lichſt kurzen Umriſſen zu unſerm Thema und unſerm 
Urtheil in den nächſtfolgenden Blättern kommen. 


5 gen zu berichten. 


wählt. 


Berlin, den 6 Januar. Mes 
— Wir haben noch nachträglich über zwei Kammerſitzun⸗ 
eri In der erſten Kammer wurden von der 
Rechten einige auf . e e ee hinzielende Anträge 
(Wiedereinführung der Steuerfreiheit für Geiſtliche und Schul⸗ 
lehrer, Aufhören der Diätenzahlung an die Abg. der 2. Kam⸗ 
mer u. ſ. w.) eingebracht und der frühere Vorſtand wiederge⸗ 
In der 2. Kammer wurde der Vincke'ſche Antrag be⸗ 
treffs der Provinzialſtände der Juſtizkommifſion überwiefen — 
der Antragſteller verlangte e endete Komuiiffion für den⸗ 
ſelben — und ebenfalls der bisherige Vorſtand diesmal für die 
ganze Sitzungsperiode wiedergewählt. 

— Am Sonnabend Abend fand in dem Miniſterium des 
Innern eine Berathung ſtatt, in welcher über den etwaigen 
Rothſtand in Oberſchleſten verhandelt wurde. Wie man hört, 
iſt der Beſchluß gefaßt worden: dem etwa eintretenden Noth⸗ 
ſtande durch ſoforkigen Beginn von öffentlichen Arbeiten entge⸗ 
gen zu wirken und ein Rundſchreiben an alle Kreiſe und Ge⸗ 
meinden zu erlaſſen, in welchem den dortigen wohlhabenderen 
Einwohnern dringend an's Herz gelegt werden ſoll, durch für 
die Arbeiter einzurichtende zweckmäßige Arbeiten der Regierung 
zu Hülfe zu kommen. Der Antrag: durch Geldunterſtützungen 
dem Uebel vorzubeugen, wurde vorläuſig für nicht geeignet er⸗ 

et, 4 

— Als Nachfolger des zurückgetretenen Kriegsminiſters v. 
Stockhauſen nennt man die Generäle von Bonin und von 
Stülpnagel. P 5 

— Die „Pr. Ztg.“ ſchreibt: Der kühnſte und bedeutendſte 
Häuptling Schamils, der bekannte asc Murat, hat ſich — 
nach heute hier eingegangenen zuderläſſigen Nachrichten — 
den Ruſſen in der Feſtung Wneſapnaja auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben und befindet ſich bereits in Tiflis. Der junge 
Fürſt Woronzoff, Sohn des Oberbefehlshabers der kaukaſtſchen 
Armee, hat an der Spitze ſeines Regiments die Waffen des 
Haſchid Murat und ſeines ſehr bedeutenden Detaſchements ii. i 


Empfang genommen" 7 


— Der Malergehülfe, der in Mewe eine hochverrätherlſche 
Verſchwörung denuneirt hat, ſoll einer jener koloſſalen Schwind⸗ 
ler ſein, wie ſie die jetzige Zeit gar nicht ſelten heraufzuführen 
pflegt. Uebrigens ſollen zwei der von ihm denuncirten Perſo⸗ 


nen als durchaus loyal bekannt und auch die übrigen durch 


nichts kompromittirt ſein. 
— Die Sitzungen des Kreisſchwurgerichts find geſtern er 
öffnet worden. ER 
T. Eine Anzahl abgegangener und vertriebener ee 
holſteiniſcher Civilbeamte und Militärperſonen, welche nicht 
mittellos find, fordern ihre Leidensgenoſſen öffentlich zur ger 
meinſchaftlichen Auswanderung nach Amerika auf, „in der Mer 
zeugung, daß, wie bisher das gemeinſame Leiden ihre Laſten 
und Sorgen erleichtert hat, nun auch das vereinte Streben 10 
Aufſuchung einer neuen Heimath ſie in Ueberwindung der viel⸗ 
fältigen Hinderniſſe und Schwierigkeiten bei einem olchen für 
das ganze künftige Lebensglück entſcheidenden Unternehmen ſtark 
machen werde.“ Die Aufforderung zur Theilnahme ist zu glei⸗ 
cher Zeit auch an wiſſenſchaftlich gebildete Perſonen und vor⸗ 
zugsweiſe Handwerker und Landleute gerichtet; zur Beſtimmung 
des Auswanderungspunktes ac. wird zu einer Verſammlung ine 
Bahnhofshotel in Neumünſter auf den 20. Januar eingeladen. 
+ Bei Erwähnung des von dem 73jährigen Opernſeufſeg⸗ 
Juſt herausgegebenen „Jahrbuchs und Repertoriums . 
nigſtädtiſchen Theaters“ theilten wir mit, daß dem Er: 
auf ſeine alten Tage der vierte Theil feines früheren Gehaltes 
von 40 Thlrn. geblieben ſei. Wie wir nachträglich erfahren, 
iſt ihm während des Druckes feines Schriftchens und, wie an⸗ 
zunehmen it, in Folge der Herausgabe deſſelben auch dieſe 
Einnahme entzogen worden. ss 5 
— Der Abg. Harkort hat der 2. Kammer den Entwurf 
eines Gründſteuergeſetzes für die geſammte Monarchie einge⸗ 


g 
deſſen ſchleunige Berathung von Sei⸗ 
der due Wide e eine ſolche Vorlage nicht zu erwarten ſei. 
Er begründet die Dringlichkeit mit ver Ungleichheit pieſer Steuer 
beſonders in den öſtlichen Provinzen, wo eine Menge Grund⸗ 
ſtücke ſteuerfrei ſeien. Der Entwurf i ; 


der wörtliche Wied 
abdruck der Vorlage, welche die Nationalverſammlung, nachdem 
ihr am 20. Juli 1848 durch 


den Finanzminiſter Hanſemann 

ein dahin gehender Entwurf vorgelegt worden, ſelbſtſtändig aus⸗ 

arbeiten zu laſſen beſchloß, welche von der dazu gewählten De⸗ 

putation im Entwurfe vollendet, in den Tagen vom 12. bis 
27. November 1848 unter dem Vorſitz des Abgeordneten Wal⸗ 

deck von den Mitgliedern der Central⸗Abtheilüng revidirt und 

redigirt wurde, aber wegen der Auflöfung der Nationalver⸗ 

ſammlung nicht zur Bevalhung im Plenum kam. — 

— Am 5. d. M. Abends begaben ſich mehrere 1 
der vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗Schule in die Wein⸗ 
handlung von Waga und Jürgenſen in der Burgſtraße. Bald 
darauf beſtiegen einige von ihnen einen Kahn und fuhren da⸗ 
mit nach dem Zwirngraben, an welchem die Fenſter dieſes Lo⸗ 
cals gelegen ſind. Von hier aus begaben ſich dieſe oder einer 
derſelben in den Kahn, dieſer ſchlug um oder ſank durch hin⸗ 
zugekommeue Schwere unter und ſämmtliche Offiziere fielen ins 
Waſſer. Theils durch Huͤlfe aus den gedachten Fenſtern, theils 
von herbeigeeilten Kähnen gelang es, die übrigen alle, bis auf 
den Lieutenant Reinhardt von 4. Artillerie⸗Regiment, zu retten. 
Dieſer verſchwand bald und iſt ſeine Leiche bei dem hohen 
Waſſerſtande bis jetzt noch nicht aufzufinden geweſen. 

— In Stettin wird nächſtens, nach dem Muſter der hie⸗ 
ſigen gemeinnützigen Baugeſellſchaft, eine ſolche Geſellſchaft auf 
Actien zuſammentreten. 119129 

— Einen hieſigen Kunſthändler, der in dem Verdacht ſtand⸗ 
unſittliche W 
ine fi e 3 nf 
doch 1218 gefaßt. Am Sonnabend it es Kriminal⸗Polizei⸗ 
Beamten gelungen, eine vollſtändige Wagenladung dieſer Fa⸗ 
brikate, ſo wie auch der Lithographir⸗Steine, auf welche ſie ge⸗ 
zeichnet, in einem Verſteck unter der Treppe zu entdecken. Der 
Kunſthändler iſt verhaftet und das Local polizeilich geſchloſſen 
worden. 

— Ein eigenthümlicher Fall einer fahrläſſigen Tödtung iſt 
hierſelbſt vorgekommen. Zwei Nagelſchmiedegeſellen machten, 
während ſie an einem und demſelben Ambos gemeinſchaftlich 
Nägel ſchmiedeten, Scherze mit einander. Einer verbrannte 
den anderen hierbei an der Hand. Der Verbrannte wollte dem 
anderen zur ſcherzhaften Vergeltung einen Stoß mit der dün⸗ 
nen zum Schmieden beſtimmten eiſernen Stange geben. Un⸗ 
glücklicherweiſe muß aber das dünne glühende Eiſen die Klei⸗ 
er durchſtoßen und ein Ader getroffen haben, denn obwohl 
ches dem Verletzten nur eine linſengroße Oeffnung am Schen⸗ 
derſceigebracht hat, entſtand doch eine ſo heftige Blutung, daß 
nigen zur Charite gebracht werden mußte und dort vor ei⸗ 

r . iſt. ließ S0 5 1 
37 erg, 2. Jan. Heute verließ der riftſteller 
W das Gelangiß, in welchem er ſeit 9 Monaten in⸗ 
he ung des um 31. Dezember wurde Rupp „wegen Ber 
tech Haut Dberkirchenraths und wegen Herausgabe einer 
geſetzlich 1 aben Pillchelgen Zeitſchrift, ohne die Kaution dazu 
alf bunte zu 70 Thlrn. Geld oder 6 Wochen Gefäng⸗ 

Dilftt. DM, Preriger der hiesigen frel⸗evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde, mme 9 e le fonie 34 
theils verehelichte, theils Anverehelichte weibliche Perſonen und 
8 Lehrlinge find von der Staatsanwalſchaft angeklagt, das 

ereinsgeſetz verletzt zu haben. $ 
remen. Hier haben ſeit Renlahr die vom 19. bis 31. 
Dezember v. J. fuspendirt geweſenen politiſchen Vereine ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen 
Paris, 4. Januar. Die Veröffentlichung der neuen Ver⸗ 


empfohlen, da von Sei- 


fabrieiren und zu verbreiten, bei dem aber 
er en en die Polizei ; 


faffung ift wieder auf einige Tage verſchoben worden; die Wah⸗ 
len zum geſetzgebenden Körper — wie es heißt, direkt und ge⸗ 
eim — werden, Ende Januar ſtattfinden und die beiden Ver⸗ 
ammlungen, geſetzgebender Körper und Senat, im Mai zu⸗ 
ammentreten. Von den vielen Gerüchten, welche bezüglich der 
Verfaſſung 5 erwähnen wir eines, nach welchem die 
Zahl der Mitglieder des geſetzgebenden Körpers derjenigen der 


Bezirke (Arrondiſſements) gleich ſein ſoll, in welche Frankreich 


3 A iſt, nämlich 258; man würde jedoch beſondere Wahl⸗ 
ezirke bilden, da die Verwaltungsbezirke in Bezug auf die 


Stärke der Bevölkerung zu ungleich ſind. — Von der Wieder⸗ 
n e des Staatsraths und des Polizeiminiſteriums iſt 
ark die Rede; dagegen ſollen die Miniſterien des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten abgeſchafft werden. Die Auftöſung 
der Nationalgarden in ganz Frankreich wird nicht allzulange 
auf ſich warten laſſenz dieſelben würden alsdann auf neuen 
Grundlagen „reorganiſtrt“ werden, indem die Mitglieder von 
der Behörde aus den „Gutgeſinnten“ gewählt werden ſollen! 
Das betreffende Dekret erwartete man ſchon im heutigen „Mo⸗ 
niteur“. Man ſprach ferner von der Auflöſung der Univerſi⸗ 
tät, die ſchon ſo lange der Jeſuitenpartei ein Dorn im Auge 
iſt; dieſe Maßregel wird eine von den vielen Konzeſſionen fein, 
welche Louis Napoleon Hrn. Montalembert und dem katholi⸗ 


ſchen, Univers“ als Entgelt für ihren Beiſtand wird machen 


müſſen. Trotzdem die Univerfitäb von Frankreich in ihrer jetzi⸗ 
gen Geſtalt eine ſehr ereluſive Stellung einnahm und aus dem 
Unterricht ein Monopol machte, wird ihre Auflöſung dennoch 
einen tiefen Eindruck hervorbringen, beſonders wenn, wie dies 
der Fall ſein wird, ein Monopol der Geiſtlichkeit an Stelle 
des bisherigen Univerſitätsmonopols tritt, welches durch das 
von der Nationalverſammlung beſchloſſene Unterrichtsgeſetz doch 
in etwas gemildert war. ter : 

Das Kriegsgericht in Lyon hat bereits einige Todesurtheile 
gefällt; man giebt ſich bis jetzt der Hoffnung hin, daß der Prä⸗ 
ſident ſie nicht beſtätigen werde. Die Unglücklichen, welche in 
dem „großen Akt vom 2. December“ keine „Rettung der Ge⸗ 
ſellſchaft“ erblicken konnten, werden dies Verbrechen im Falle 
der „Begnadigung“ durch den Retter mit Verbannung nach der 
wüſten Inſel Nukahiva buͤßen müſſen. \ 

Der heutige „Moniteur“ bringt das Dekret, nach welchem 
auf den Münzen das Bruſtbild Louis Napoleons an 
die Stelle der bildlichen Darſtellung der Republik treten ſoll. 

Die Regierung hat die Abſicht, alle Arbeiter- Aſſociationen 
und derartigen Verbindungen aufzulöſen. In der Provinz hat 
man ſchon den Anfang mit dieſer Maßregel gemacht, die auf 
ganz Frankreich ausgedehnt werden ſoll. Dieſe Maßregel iſt 
von großer Wichtigkeit, da ſeit 1848 ſich, und beſonders in 


Paris, eine große Anzahl derartiger Aſſociationen gebildet ha⸗ 


ben. Wie man ferner verſichert, wird die Regierung ſpäter 
einen Theil derſelben ſich wieder organiſtren laſſen, jedoch mit 
neuen Statuten. Dieſe Maßregel iſt gegen die geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften gerichtet, gegen welche man mit aller Strenge ver⸗ 
fahren will. — Das Deportations⸗Dekret ſoll mit großer 
Strenge in Anwendung gebracht werden. Eine große Anzahl 
ehemaliger Sträflinge ſind bereits nach den Seehäfen gebracht 
worden, um nach Cayenne geſchafft zu werden. 

Wie ſchon gemeldet, werden große Vorſichts⸗Maßregeln ge⸗ 
troffen, um das Leben Napoleons gegen jede Gefahr zu ſchüz⸗ 
en. So hat man unter Anderem einen mit Eiſenblech aus⸗ 


geſchlagenen Wagen für die Summe von 100,000 Franken be⸗ 


stellt. Louis Philipp bediente ſich ebenfalls derartiger Wagen. 

Mit der allgemeinen Verleihung der Adler an die hier in 
Garniſon ſtehenden Regimenter ſoll ein großes militäriſches 
Feſt verbunden werden, wie auch die verſchiedenen Corps unſe⸗ 
rer Garniſon die Abſtimmung des 20. Derember durch Ban⸗ 
kette zu feiern gedenken. Feſte folgen jetzt auf Feſte. Von 
welcher Sorte von höfiſchen Schmeichlern der Präſident umge⸗ 
ben iſt, beweiſen folgende Zeilen der „Patrie“: „Cäſar ſchläͤft 
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dem für unſer romantiſches Rheinland N e 


ruhmvoll in dem Frieden des Grabes unter dem Dome der 
Invaliden; Auguſtus aber hat jetzt die Zügel der Regierung 
Frankreichs in die Hand genommen!!!“ n e 


Die Nachrichten aus Algerien lauten für die Regierung 


nichts weniger als günſtig; die Regierung hat das Reſulkaf 
der Abſtimmung in der Armee von Algier nicht veröffentzicht. 
Die Armee, entrüſtet über die Verhaftung ihrer Generale, hat 
nemlich zu er als zwei Drittel mit „Nein“ geſtiummt. 

In Marſeille will man eine geheime Geſellſchaft entdeckt 
haben; der pon den Mitgliedern abgelegte Eid ſoll folgender⸗ 
maßen gelautet haben: „Ich ſchwöre als freier Mann, im Na⸗ 
men der Märtyrer der Freiheit, meinen Arm gegen die Tyran⸗ 
nei zu bewaffnen, ſowohl gegen die politiſche als die religiöſe, 
zu jeder Zeit und an jedem Ort Ich ſchwöre, daß ich 
dem Verräther, der mir durch das Loos bezeichnet werden wird, 
den Tod geben werde...“ 


Die General⸗Verſammlung des Allgemeinen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins des 76. Stadt⸗Bezirks findet am Mittwoch, den 7. Januar 
1852, Abends 8 Uhr, in der Artillerieſtr. Nr. 30, gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte ſtatt. 1 
Tagesordnung: Rechnungslegung u. Wahl des Vorſtandes. 

' Der Vorſtand. 


Cirque national de Paris. 
Mittwoch: Corde volante, von dem Amerikaner 


Madame Newsome, 


F 
Heute Mittwoch: Eine Vorſtellunn: 
Das maleriſche und romantiſche 
Rheinland. 0 


Faſſenöffnung 6 uhr. Anfang 7 uhr. 
Da verſchiedene Inſtitüte, Kunſtvereine und Schulen uns mit 


entgegen gekommmen ſind, die Nachmittagsſtunden ausſchließlich 
ihnen zu widmen, ſo erlauben wir uns, dem geehrten Publi⸗ 
kum gegenüber die Bemerkung, daß bis auf Weiteres nur in 
den Abendſtunden von 7—9 Uhr unſer Kunſtwerk zu jur iſt. 

1 Kahleis u. Wolff 


Münchs Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Donnerſtag, den 8. Januar: Kaffer⸗Kränzchen. 
ELDORADO. 
Mittwoch: Concert u. Ball. Anf. 9 uhr. Wollſchläger⸗ 
Heute Mittwoch, den 7. Januar werden auf meiner Kegel: 
bahn Gänſe u. mehrere Gewinne ausgeſchoben, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade Twardokus, Mittelſtr. 20. 
Krügers Caffechaus, Gartenſtr. 10. Morgen Donnerſtag: 
Gr. Ert.⸗Vorſt.: z. erſtenm. Bajazzo, od. Hansw. u. .. Familie. 
Heute Mittwoch: Kaffeekränzchen, Skallſchreiberg. 7. b. Müller. 
Heute Mittwoch Kaffeekränzchen Gr. Frankfurterſtr. 117. Gies rau. 


Es müſſen neue feine Brant⸗Betten, 1 u. 2ſchläfrig, ſchlen⸗ 
nigſt, wegen Abreiſe nach Amerika, ſpottbillig Reue Friedrich⸗ x 


ſtraße 70, 1 Tr. 2. Glasthür, verkauft werden. 
— Leere cederne Eigarren⸗Kiſten ſind zu verkaufen n 
Große Frankfurterſtr. Nr. 77. 
Berlin, N 
Verlag von Theovor Heymann. 


Franklin. Haute école & grandes ‚guides, durch — 


örſter 8 Salon, Feredrichsftr. 1. 


Am löten wird Montalembert in die Akademie aufgenom⸗ 


outbon- Pag geſchritten. Die Regierung der 8 
Vourbon⸗Platz geſchritten. veranſtaltet 2 
wärtig eine Aufnahme der Arbeiterbevölkerung des See 
temenks; 6 en 204,000. 
undon. Eine großartige 
Maſ⸗ inlſten nimmt in dieſem Augenblick das allgemeine Inter⸗ 
eſſe faſt nech mehr in Anſpruch, als die Gewitterwolken am 
politiſchen Horizont. Die Unterhandlungen zwiſchen ihnen und 
den Arbeitgebern haben zu keinem Reſultat geführt, und letztere 
haben daher in einer zu Mancheſter gehaltenen Verſammlung 
beſchloſſen, ihren Leuten die Arbeit aufzukündigen und ihre 
Werkſtätten zu ſchließen, wenn jene nicht bis zum 10, d. von 
ihren Forderungen nachlgſſen. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim, in Berlin. 


Sem 
Comptoir sub B 33. erbeten. e 
Einen echel, Yerlangt der Klempnermſtr. Sawolfg, Nochſtr. 02, 
o 
W ER Meg 5 leichten Beſchäf⸗ 


Unterricht für Damen 
in um : 

0 Leſen und Rechtſchreiben. 

Wie ſeit En unterziehe ich mich auch ferner 
der Ausbildung ſolcher Damen, welche in der Jugend nicht 
Gelegenheit zur Erlernung des Nöthigen hatten. 
Selbſt wenn man im reiferen Alter und vielleicht auch ganz 
ohne Vorkenntniſſe ſein ſollte, bitte ich, ſich mit Ver⸗ 
trauen an mich zu wenden, welches ich ſtets durch Gewiſſen⸗ 
haftighaftigkeit im unterrichte und die ſtrengſte Diskretion zu 


Burgſtr. Nr. 4. partere. 


ehren weiß. Em. Naeh ſe, geb. Bänſch, Lehrerin f. Damen, 


win Der Difſſident, 

Organ für Licht und Wahrheit. Eine Wochenſchrift, redigirt 
von C. O. Hoffmann, in Commiſſ. bei Ed. Krauſe. 
Dieſe Zeitſchrift, deren erſte Nummer ſo eben erſchfenen iſt, 

hat die Aufgabe, die Intereſſen der deutſch⸗kath. und freien Ge⸗ 

meinden und das Recht freier Religionsſibung gegenüber jedem 

Bekenntnißzwange zu vertreten. Bisher gab es in Berlin noch 

kein Organ, welches dieſe Tendenz verfolgte, umſomehr darf 

die Begründung eines ſolchen auf vielſeitige Theilnahme rech⸗ 
nen. Für Berlin beträgt der Abonnementspreis monatlich 

23 Sgr., für auswärts vierteljährlich Jo Sgr. Ber 


ſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen an. 


5 E un Die Erprdition (Fiſcherſtr. 40). 
Die Verlobung unserer jüngſten Tochter Eliſabelh mit dem 
Handſchuhmacher Franz Bauer beehren wir uns unſere aus⸗ 

wärtigen Freunden u. Verwandten ſtatt jeder beſondern Meldung 


ergebenſt anzuzeigen. n f 
' 5 B. ul brich nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich ; 
5 liſabeth Schardt. 
tanz Bauer. 


Gt. Franffurterſtr. J0 3b. iſt . . April c, eine gr. Wohnung 
hu 


für einen, 


hlarbeiter paſſend, beim Wirth zu vermietpen; 
Wen dude r e 


Kommanandtenſtr. 7. 


rheitseinſtellung unter den 


men, Gutzot wird deſſen Rede beantworten. ii 
= Son der 1 Seele au 5 41725 1 e 


97 


